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«r. «N. N. l> , dalbj. N. 5'lw. FUl »i« .^usttN»,'» in« Han«
halbj. z« »l. »<it der 4'»ft »«»»i f l . ls>. hnlbj, ft. ? 5>v. Dinstag, 14. März. 1876.

Amtlicher Theil.
^ « " t - l- und l. Apostolische Majestät haben mit
«lllrhochster Entschließung von, 24. Februar d. I . den
^'rlshauptmaun Stanislaus Ritter von K u r o w s k i
<un, Statthallereiralhe und Referenten für die admini.
llratlven und ökonomischen Schulangelegenheiten bei dem
Wndtsschulrathe für Galizicn allergnädigst zu ernennen
struht. T t r e m a y r m. p.

Der Minister für Cultus und Untemcht hat den
»manuensis der Universitätsbibliothek in ^emberg Ru.
bolf O l t m a n n zu,n Sniptor dcr Unioersilälsliibliolhel
ul Kralau und den Dr. Adam B e l c i t o w s l i zum
"manucnsis dieser Bibliothek ernannt.

Der l. l. Handelsminister hat dcr Wahl de« Hektar
meiherrn v. R i t t e r Z a h any zum Präsidenten und
ve« NndreaS P a u l e t i g zum Vicepräsidenten der Han
«ls- und Ocwerbelanllner in Görz für das Jahr 187l)
d« Bestätigung ertheilt.

Heute wird da« I I . SU»ct de« La » » e« g r s eh b l a t t e «
I«r da« Herzogthum Krai» pro l«7<! «»«gegeben und verse»>tt.

"«se lb , enlhäll uxter
.. Nr N
"e Kundmachung der l. l. Va,!de»rt<l<tr»l!g vom 29. De^mbtr
»»75, Z. ,s»2^2. womit ,l,m s i ' d^r Nehrgsetz'InNlUctioi,
°°< Vtlsahrs« bfhuf« Vrv,s,chliul>g dcr ,»« slelluugspst'chliq,
' ' u« lltlenden ^llnaliuae miiilälische, Äbtuust geregelt w i l d ;

«"»er Nr. 4
^ lluudmachung der l. l. ^audeVregiennig vom N . Jänner
' " ^ > Z »4^>, w^mit dic im Wehisststhr "»d in df, Inf l lucl io i ,
l " «u«fllhrunn dcrlclben nach wim-r Mah fssigesehten Vlnße

in metrische« May umstewandll« »erden; uulei
Nr. 5

^« Kundmachung der l, l. ?andeslsg!s,,üig vom l8 . Ilioüer
' ^ 6 . Z. N 5 . b,l>tNe>lo die Lrntnnmig eine« D»mpslrssel«PrU'

ku»8«c«mn,isi»r« fNr den baobezilt kaiboch, uub untlr

° " K»,!dm»cl>,mg der l, l. Finanzdirection >n üxibach ^do. 25 De«
»'«"btt lK7b. delrestend d>n laraw,,» sill die in die 3t<,d» kaihach
'lNlletuhllln. der Vtrzehrinissfstlusr >n«erl»egenbl:i Oegenstünde.

Wa» h«emit zur allgemtinen Kennlui« gebracht wird,
».'mbach °m 14. MUr» 1»7<i

^ o , i h , r R e d a c t i o n tze« k a n d e ^ g e s e t j b l a l l c «

Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen.

Der in der letzten Sitzung l>e« t i r o l e r i ' a n d .
tage« erfalate Austritt der llericalen Majorität, welcher
die Veschlußunfäbiptelt des Landtages zur Folge hat,
wird von d«r aesammltn wiener Presse in abfölliqster
Welse beurtheilt.

Das ffremdttlblatt erürtert bei Besprechung
dieses Vorfalles die Frage, ob die Regierung nummhr

die S c h l i e ß u n g oder die « u f l ö s u n a des Land.
tages verfügen werde und gelangt zu oem Schlüsse, daß
die Regierung besser daran thäte, sich für dic erstgenannte
Alternative zu entscheide,,. Oleich»vl ab.r müsse die Re-
gicrung im Wege der Ve,Wallung wic <n jenem de»
(Vesttzgebnng den tiroler H.-rrcn b:n Ernst der Situativ"
llar machen. Werde Ml'» „»„mehr maßgebcnden Ortes
endlich ilme, wie alle an die Tiroler verschwendete
Schonung nur ihre Widersetzlichkeit steigert, so haben
wir, schließt das «<latt, das von dem Grafen Vrandis
und Genossen aufgeführte beschämende Schauspiel nicht
zu beklagen.

Die Presse meint jetzt, nachdem'm Abgeordneten-
hause und Hcrreichause alle Versuche der Rechtsparlei,
die Ve,fassung«parte! und die Regierung einander zu
en!fiemd«n. ein fo gründliches Fiasco gemacht habe»,
werdc auch die ein?« Theil der geplanten ..großen Action'
der Rechtspartei bildende Deklaration dcr llericalen ^and«
lagsmajo.iläl in Iimsbrmt ohne jede Wirlimg bleiben.
Die „Prcssc" führt des wcilenn al.s. dc.ß diese' Declnra-
tion auch dnni, liinen besonderen Erfolg hätte erzielen
lünxen, wenn sie sich nur auf da« in Tirol jo populäre
Hauplgravamtn von der zerslvilen Maub.'i'Scmhcit ge°
stützt Hütte, lll'statt eine fürmliche Nkchtouerwahrung gegen
eine gaozc Rcihe verfasfung^nahigcr Orundjätzc dar<
zustellen. Für das Gesam >. ttcich bcmcrll die ..Presse"
sä>lithlich. habe daS znlermezzo in Tirol glückliche,weise
leine größere Bedeutung. Scil der Wahlreform lzabrn
die Provmzialverlreluligcn. namentlich jene der lleineren
Kronländer. ihre frühere Wichligleil vl,lo^en.

Die Neue f r e i e Presse fintel das Vorßchen
dcv tiroler öandtagsmajoritüt überraschend ^nd befremd
lich. den Sinn und Zweck desselblu unverständlich. Die
tiroler Klericalen, meint das Vlatt, schädigen gerade
sich sclbsl am meisten, weil sie dadurch, daß sic den
Landtag U!,mö,,lich mache,,, dcn Hode», unllrstrabe,,, auf
welchem sie alî  Opposition par lei stltz:,i. Urt. doch könne
gewiß »iemaxd glauben, ouß irgnid eine Regierung in
Wien den Muth haben löonle, die Principien unserer
Berfassuna. gegen welche dlesc Demoüstralioi, gcrichlet
war, soweit sie ein Gemeingut der gebildeten Well sind.
oder soireit sie den culturcllen Inhalt der Verfassung
darstellen, den tiroler Mtramontnnen pieiSzugebc,,. Von
dcr Regierung aber crwarttl das Blatt in Hinkunft die
Entwickelung einer größeren Energie.

Das E x t r a b l a t t meint am Schlüsse eines ge
barnischlen Artikels über die Scene im tiroler wundläge,
e» sei geboten, darüber nachzudenken, „ob eine fernere E>,l.'
Wicklung unserer Verfassung nicht nach irgend einer Seile
unabwendbar ist, nach welcher cs möglich wird. unbot«
mäßigen, das Voll verhetzenden und scandalsüchtlgen
öandtagsmajorilälen das Handwerk zu lcgm."

! Die Tagespressc weist das Ungerechtfertigte

des Verhalten« der tiroler ^andtagSmajoliläf oo» kirch-
lichen, wie vom politischen Standpunkte nach, constatiert
die pflichtbewußte Haltung des Statthalters den Klericalen
gegenüber und gelangt zu dem Schlüsse, daß dir Tiroler
mit der Auflösung des ^andlages die Wucht der Staat«,
gewall empfinde» miissen. Aber nicht das süße Martyrium
werde aus sie niederfallen, sondern die Verachtung aller
Gebildeten, die Verleugnung aller klugen und besonnenen
Politiker, ohne Rücksicht auf Confession und Partei. E«
treffe sie die Schande der Il loyulnäl gegen den Mon«
archcn und der gerechte Vorwmf, die Interessen beS
Vaterlandes unpalriolisch und frevelhaft n.isalttet zu
haben

Die Deutsche Z e i t u n g ist der Ansicht, man
müsse, da die Mtloe nichts gefruchtet, nunmehr die
Strenge wallcn lassen. Heine Unterhandlungen und
Konferenzen — auch keine «lusschreiliung von Neuwahlen.
Die «dminlstlalion des Vanbes mag seitens der Regie»
ru"g li.,d des Vai'desauKschusses. dessen Mandat erst im
nächsten Iahle abläuft, weiter geführt werden.

Aehl'lich spricht sich die V o r st ad l . Z e i t u n ß.
aus. welch« das Vorgehen der Tiroler schärfsten« oer«
urlheilt, die Auflösung dcs Landtages anrüch und fodann
jede gefetzesfeindlicbe Agitation im Vande Tirol mit
eiserner Hand niederzuhalten empfiehlt.

Die M o r g e n post deducicrt au« der scanoalvsen
Scene in de>. ^andlagsstube die Nothwendigkeit, der
Bolecrzichung in Tirol Eingang zu verschaffen. Die
Tiroler, sagt dieses Blatt. sii,d ein lerniger, gesunder
Stamm, sie brauchen keine Zuchtruthe und verlangen leine
große Rcgicrlmgstunst. Wns sie nöihig haben, ist einzig
uno allcin cm gutes — Schulgesetz.

Das T a g b l a . l t beleuchtet die Heftigkeit der lleri
culen Agitalion in Tirol und gibt seiner Entrüstung
i,ber das Geba en der Ällricale» Ausdruck, welche alle»,
was im Slaale vorgeht, gleichgilti^ »assc und nur die
Bekrohu,,^ der Glaubenseiuhlil in Flammen setze. Vo»
c>er Uueschrcidullg ooil Neuwahlen verspricht stch auch
d escs Blatt leine Aenderung der Zusammensetzung de«
Landtage«.

Die T i r o l e r S t i m m e n dagegen freuen sich,
daß die Frage der Glaubenseinheit im tiroler Landtage
zum Ausdrucke gelangte, und erzählen mit Befriedigung
die bekannten Vorgänge in der berüchliglcn Vandtag««
sitzung.

Der P o l r o l widmet der Erinnerung an die
80jüh"ige R'gierung Kaiser slexander l l . einen stell»
arlilel >l»ler befonderer Betonung dcr Verdienste deS
ttaistts durch die eingeführlcn Reformen.

Der wiener Eorrepondenldls D z i e n n i l P o l « t i
stimmt dem Inhalte der letzten Rede des Grafen Leo
Thun im Herrrnhause bei, meint jedoch, daß gerade er
nicht berechtigt sei, so zu sprechen, da er ebenfalls cen.

«Feuiüeton.

Gin Justizmord.
ltolna» von I . Aernhllibt.

(Fortsetzung.)

«Vlelben Sie l" versetzte sie mit befehlendem
" ' " ^ »laube nichts, aber ich will alles wissen!"

1>i,m « ' ^ " . " ^ " " " n , Madame." entgeanete er.
D̂ e « ° s ^ " ^ ' ' i"« Vorbereitungen gut getrossen.
d ^ r / V ^ r^^bes teN. , und wenn lein Hindernis

«Mh sti«, «on Minute ,u w n . , . " ^ ° " " ' " ^ ' " "
„Um fein«,, Vcrd»cht zu « i « „ , " «„^ . ».

'hun. »i,r s>« wird zu «m°r b..!mm. , 3 ü „ d ? ^

°'"«^rV'^ °" "" "" b" " ^ 2
»Zu welcher Stunde und wo?" rief Sabine

" l t ine"^ ' ^ " ^lu^nblick weiß ich es „och nicht. Aber
V°r Z ' ° " werden es zu meiner Kenntnis bri '^n
"«lets"«.. " " " " " '^ " ° " ° " t " ""'lr.'

0b« l /?^ ^ ' " " " " " "'ir ""ch mittheilen. Hcrr

Wo" zuckte die Achseln.

«Wo^u sollte Ihnen das dienen, meine arme. theure
Marquise? Helene ^ebrm, ist gütlich H^r in ihrer
Handlungen u»d dos Gesetz gibt Ih.icn lein Recht, sich
der Reise Ihres GemalS zu widersetzen. Außerdem —
ich frage Sie, was würde das Resultat eine« öffent«
lichen Scandals sein? Ui.sere beiden Vögel würden ge-
trennt abreisen, und sich so unserer Verfolgung enl>
ziehen, das ist alles."

Der Polizeispion sagte im Tone des Mitleibs und
dcr Ueberredung:

„Befolge-, Sie meinen Rath, Frau Marquise, blei»
ben Sie zu Hause und ersparen Sie sich den Schmerz,
zu sehin, daß ich etwas thun werde, was Slc nicht ver«
hindern können."

I n diesem Augenblick fiel etwas auf den Tcppich
des Boudoirs. Es war das Bowiemesser, das Vidoc
vcrhm scheinbar in der Rocktasche verborgen halle. Jetzt
ließ er ee vermittelst einer geschickten Bewegung vor.
sätzlich fallen.

Die junge Hrau. welche die Blicke zur Erde ge<
richtet halle, fah das Messer falle,:. El» eigenthümlicher
Blitz schoß aus ihren dunkeln Augen, in ihrer furcht,
bare« Aufregung bemerkte sie nicht den Trimnph, den
Vldocs Z'ige widerspiegelten.

Dieser schloß mit ironischem Tone:
..Hoffen Sie, Frau Marquise, die schöne Limona.

deliverläuscrin zurückzuhalten und Ihren Hcrrn Gcmal
durch Bitten nnd Th'äncl, in ihre Arme zurückzu>
führe.,."

Sabine richtete sich hoch empor. Der Ausdruck
ihres Antlitzes halle sich verändert. Kein Zeichen von
Schwäche nnd Niedergeschlagenheit war mehr ln ihrem

Wesen zu bemerken. Ihre dunkeln Augensterne strahlten
in unbeschreiblicher Wildheil."

„ B i t t ' n ! Thränen!" sagte sie heftig. „Sie denken
nicht daran, Don Ehristoval l Es wird ein einzige«
Wort genügen, um Helene ^ebrun von Roland auf
immer zu entfernen. Und w2s ihn betrifft, fo fchwöre
ich Ihnen, daß er, wenn er heute Abend zu mir kommt,
mich nicht lebend verlasse» wird, um mit diesem Mäd-
chen abzureisen. Wenn sie die Stunde und den Ort be«
Rendezvous erfahren, so benachrichtigen Sie mich. Ich
werde dort 'ein. Wenn Roland meinem Zorn zu trotzen
wagt, so brauche ich niemand, um mich zu rächen und
ihn zu bestrafen. Er soll nicht durch Ihren Degen, nein !
er soll durch das Fallbeil des Henkers enden!"

Ms Vidoc sein (5a''riolel bestieg, rieb er sich oer«
yniW l>ic Hände.

„Meine Maschine ist gut im Gange," dachte er.
..Sie wird aus zwei Punkten auf einmal arbeiten, wie
ehemals dic Guillotine auf dem Revolulionsplatze und
an der Barriere des Thrones. Der Bösewichl. den «ch
zu verderben trachte, wird sicher seinem verdienten Schick-
sale nicht entgchen!" ^

E i n e r z w u n g e n e s Versp rechen .

I n der Slunoe. in welcher das Gespräch zwischen
der Marquise von Orandchamp und sem verkleideten
Pl>lizciagllilen stattfand, war Helene ^ebrun in der
Wohnung, in der sie mit ihrem Vater gelebt hatte, im
Innern de« Hofes des weißen Künigin. Diese Wohnung
lag in der dritten Etage und war nur sehr einfach
möbliert. Sie halle diese Gemächer auch nach dem
Tobe ihres Vater« behalten.
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trallstifche Nnschau'ingen hege. mit dem Unterschiede, daß
er für die Rechte zweier Eoterien schwärme, die der
Magnaten und der Klcricalen.

Die G a z e t a ^ w o w s k a sagt, Graf Thun habe
wider Wil len dcr Verfassungspartei einen großen Dienst
geleistet, indem er der parlamentarischen Major i tä t in
Ungarn den Veweis erbracht, daß sie nur auf die Per«
fassungSpartei angewiesen sei und daher mit dieser den
»uSgleich schließen müsse.

gur parlamentarischen Situation in Baieru.
Die Situation in der Münchener K a m m e r ist

zur Zeit eine höchst gespannte. Minister o. L utz, der
eigentliche 8pirituu rector des derzeitigen Ministeriums,
hat in der jüngsten Kammersitzung eine so u«zweideulige
Niederlage erlitten, daß davon, mag man die Sache
drehen und wenden wie immer, nichts abzuhandeln ist.
Seine Vertheidigung und theilweise geradezu Entschuld!«
gung gegenüber dem von der Rechten des Hauses ihm
gemachtcn Borwur f : er hub« in der Affaire des regenS
burger Bischofs Senestrey (welcher bekanntlich uon Herrn
o. Lutz ungesetzlicher Wahlbeeinflussung beschuldigt wor-
den war) sein Ohr einem Verleumder geliehen und alsu
selbst verleumdet, war auffallend malt und halllos. Auf
die hierauf folgende unerhört heftige Rede des Abgeord»
neten J ö r g fand dtr Minister keine Worte mehr. Man
ist im Augenblick über das, was die nächsten Tage brln.
gen tünnen, nicht ohne bejorgliche Zweifel, umso mehr,
al« a»ch die hochgradige Verstimmung des Königs über
das Echo, welches die Erklärung des daicrischen M i »
n i s t e r p r äs id en ten in der Reichseisenbahnfrage
außerhalb Baierns gefunden, ein öffentliches Geheimnis
ist. Ebenso wil l man es als ein auffallendes Zeichen der
augenblicklichen Situation ansehen, daß bei der letzten
Hoftafel der bekannte baierische Abgeordnete und hervor-
ragendes Mitglied des deutschen Reichstags Centrums,
Freiherr von F r a n k e n s t e i n , von König Ludwig
wiederholt ausgezeichnet worden sein soll.

Hiner Auflösung der Kammer, von welcher in den
letzten Tagen viel die Rede gewesen, steht der entschieden
ausgesprochene Wille des Königs entgegen.

Der Zusammentritt der französischen
Kammern.

Das Organ dcs Herrn G a m b c t t a hat dem
„Tiöc le" und den« „Temps" zum Trotz nnn auch seinen
songretz r e p u b l i k a n i s c h e r Senatoren nnd Abgeord-
neten durchgesetzt. Der Hergang dcr Sache, welche ansier«
ordentliche? Aufsehen macht, war folgender: *"

Am 7. d. nm hall' 4 Uhr nachmittags traten nach
den vorbereitenden Sitzungen der beiden Hänser ! W
fortgeschritten republikanische Mitgl ieder dcs Senats und
des Abgeordnetenhauses in» „Hotel des Reservoirs," dem
ehemaligen Herde so viekr monarchisch-klericaler I u l r i »
gum, zusammen und entsandten ans Antrag Oambctta's
eine aus diesen,, Schoelchcr und Dr6o bestehende Depu-
tation an die eben gleichfalls in beträchtlicher Stärke
versammelte gemäßigte Linke, um dieselbe zn einer ge-
meinschaftlichen Berathung über die allgemeine politische
Lage einzuladen. G a m b e t t a führte im Namen seiner
Freunde das Wor t nni) entwickelte die Nothwendigkeit
einer Kundgebung, welche den bisherigen Schwankungen
der executiven Gewalt e»n Endc machc und dieselbe zur
Vi ldui 'g eines rein republikanischen Cabinets, wie solches
allein durch das Ergebnis der allgemeinen Wahlen ge
boten sci, nöthige. I u l c s Ferry, Lkblond und Albert
Gr6vy machten verschiedene Bedenken gegen diesen Bor«

schlag geltend, blieben aber in der M ino r i t ä t . Die Ver-
sammlung, welcher auch mehrere Abgeordnete von« linken
Eentrum angehörten, willigte in den ihr von Gambetta
angesonnenen Schr i t t , hob sogleich die Sitzung (deren
Schauplatz das „Hotel de France" war) auf und begab
sich in cor^or« zu deu ihrer harrenden Radicalen ins
„Hotel txs Reservoirs." S o war hier eine General-
versammlung von dreihundert Mitgl iedern beider Häuser
hergestellt. HcrrSchoelcher führte als Aeltester den Vorsitz,
Herr Marcel l iu Pellet als Jüngster das Protokoll. Nach
turzeu Ausführungen Gambctta's und Langlois' wurde
auf Vorschlag Henri Vrissons einstimmig folgende. Re-
solution angenommen:

„D ie republikanischen Senatoren und Abgeordneten
haben 'sich heute, den 7. März , im „Hotel dcs Reser-
voirs"-versammelt. Auf die Ministcrfrage bedacht, welche
dcnl Lande mit Recht so nahe geht, erklärt die aus
Mitgl iedern der republikanischen Ma jo r i t ä t beider Häuser
bestehende Versammlung, daß der Beistand dieser M a -
jorität nur cincm homogenen Cabinet gesichert sein wird,
welches entschlossen ist, das Land in entschieden republi»
tanischem Sinne, dem Geiste oer Verfassung und dem
Wille» der Nation gemäß zu verwalten. Dieser Beschluß
ist einstimmig gcfaßt worden.

Marcel l in Pellet. Schoclchcr."
Taqsoarauf begaben sich die provisorischen Vor«

stände der beiden Kammern »ach dem Herkules Saalc
des uersailler Schlosses, wo der Vorstand der alten
Nationalversammlung ihrer harrte, um die Gewalten
derselben feierlich in ihre Hände, respectlvc in diejenigen
der durch Herrn Dufaure und die übrigen Minister dcS
Auczcnblickcs vertretenen Regierung niederzulegen Herzog
von A u d i f f r c t - P a s q u i c r sprach die Hoffnung aus,
das;, nachdem Frankreich das neue Verfassungswerk so
glänzend bestätigt hätte, die neuen Kammern dasselbe
besMtzcn und im Verein mit dem Marschall den Frieden,
die Ordnung und dic Freiheit dcs Landes sichern werden.
— Herr G a u l t h i e r de R u n , i l l y vcrsp-ach dies
im Namen des Senats und gab der Ueberzeugung Aus-
druck, das; die jetzt anf so starken Grundlagen ruhende
Ncgieruuss den Frieden nnch innen und außen aufrecht»
zucrhalten wissen werde. — Herr R a s ft a i l , dcr nun
doch als Alterspräsident des Abgeordnetenhauses fun<
gierte, schloß sich diesen Bemerkungen an. — Herr
D u f a u r e endlich erklärte im Namen der Regierung,
daß dcr Marschall-Präsident dcr Republik mit Gottes
Hilfe nnd dein Beistände der beiden Kammern die Fort-
dauer der republikanischen Verfassung sichern und seine
Gewalten zum Besten Frankreichs in treuer Beobachtung
dcr Gesctze übe» werde. - Hiera»f erklärte Herr von
Audiffret'Paoquier die alte Nationalversammlung für
cnM'löst.

Beide Häufer hielten im Laufe dcs Nachmittags
ihre crstc Sitzung. Dcr S e n a t bildete uutcr dcm
Vorsitze des Herrn Gaulthier dc Rumi l l y , nachdem er
einigc Urlaube bewilligt, seinc Abtheilungen und zog sich
in dieselben zurück.

I m A b g e o r d n e t e n ha use gab der Alters»
Präsident Raspail eine übrigens kurze und gemessene
Ansprache zum Besten, Eine neue Aera, sagte cr, bcgiune
heule für Frankreich; vor dcr großen Kundgebung des
allgemeinen Stimmrechtes müsse der Parteisscist schweigen
und das Interesse dcs Vaterlandes gebiete Einigkeit zur
Förderung des Gedeihens nnd der Freiheit dcr Republik.
Dann schritt man zur 'Auslosung dcr Ablhcilungeu und
zur Wahl des provisorischen Präsidiums Herr I n l c s
G r 6 v y wurde znm Präsidenten uud H-rr R a m e a u
zum Victpräsidenten gewählt.

Endlich hat sich auch die alte Gnadencommissio».
nachdem sie dein Ferieuausschusse einen letzten Bcricl't
erstattet, aufgelöst. Sie hat diesem Berichte zufolge im
ganzen 6179 Fälle geprüft uud Begnadigung oder Straf
Umwandlung für :N4 Verur te i l te erwirkt.

Die österreichische Reformnote im englischen
Parlamente.

I m englischen O b e r h a u s e nahm in der Slh»ns
vom 7. d. M . Lord S l r a t h e d c n a n d C a m p b e l l
Anlaß, eine Debatte über die o r i e n t a l i s c h e » A>"
g e l e g e n h e l t e u anzuregen. Der Lord beantragte die
Vorlegung des türkischen Re fo rm. Firmans und dtt
ö st e r r eich i s chen Note vom 3 1 . Dezember v. I . Del
genannte Peer hat die ParlamentS.Fcrien benutzt, seine«
Freunden, den Türken, einen längeren Besuch zu mache",
und er versicherte, an die Thatsache anknüpfend, daß dle
Thronrede den Gegenstand bedeutend in den Vordergrunds
bracht habe, in Bukarest uud allenthalben in den Donaufül'
stcnthümern herrscht lebhafte Besorgnis, und wenn die
dort im Umlauf befindlichen Ansichten auf Wahrheit be»
ruhten, fo fei es gegenwärtig schon zu spät, etwas M
die Beruhigung der aufständischen Landcsthcile zu thu>'>
DaS Einzige, was allenfalls helfen könnte, wäre «aü
der Meinung Lord Campbell's die Aufbietung englisch"
Einflusses in Ber l in , da oat, berliner Cabinet viel da;»
beitragen könne, um die Elemente des Aufstandes iw
Zaume zu halten.

I h m schloß sich darauf der Eur l os M o r l e y >">!
der Frage betreffs näherer Mittheilungen über die bc<
züglich der österreichischen Nole von dcr englischen sle<
gierung verfolgte Politik an. Er hob hervor, Enf>la^
könne sich nicht wol zu dcr Ansicht l.cigcn, da« in dicscc
Angelegenheit Nichteinmischung dic rechte Politik sei, ^
man sich nicht wol den alten Vcrpflichtungcn, welche de"
christlichen Unterthanen der Pforte gegenüber überno»''
men wurden, entziehen könne. Die Frage des Zehote»
<ei heule wie vor 20 Jahren noch offen und eine Haupt'
> rsache der Erbitterung. Schließlich wi'mschle Lord Mor lH
zu wiss n, ob die Regierung die brilijchc, Antwort alls
die der österreichischen Note als Begleitung dienende"
Mittheilungen, die Mit thei lung der Regierung zur l i " '
lerstützung der österreichischen Note bei der Pforte m'd
die Erwiderung der Pforle auf diese Mit thei lung vol'
legen wolle.

E a r l o f D e r b y , d?r Minister des A u S l v ä ^
l i g e n , ging zunächst auf die Auseinandersetzungen ^ °
Campbells ein, doch nur, um die Erklärung zu gebe"»
daß man von ihm nicht Speculation«,, über die m ö M t
Poli l ik fremder Staaten erwarten könne. Allcrdil'ßs
stimme cr mi l dem Vorredner in der Ansicht übere>>'<
doß es der gröhle Fehler sei, wenn diejenigen, we l ^
an den Zinsen d:r türkischen Staatsschuld zu kurz ^
kommen wären, dafür an der Pforle durch U>tcrslützu>'s
oer Insurgenten Rl'.che nehmen wollten. Auch war d^
Minister der Meinung, daß, so schlecht auch die linl«'
sche Verwaltung sein n'öge, das lürlische Reich in eil '""
ssampfe auf Tod uud Lebeu unter dem Einflüsse o<"'
Stammes- und Religionsfanalismu? sich zu einem AV''
derslande aufraffen würde, auf welche-, nur wcniae ^ e
gefaßt wären. A»ssesich!s der Uebel aber, welche M > '
glons. und NatlonlllitiUenhaß und Zwistiyteiten lw
Oriente nach sich ziehen würden, müsse man anderers"'
mi t Lord Mor ley darüber einig sein. daß hier e>"
Polit ik der Nichteinmischung unmöglich gewesen wäre-

Bezuglich der unter den jüngsten M i t the i lung
über die Note des Grafen Ändrassy übernommene»^

Das bleich« schöne Mädchen saß am Fenster. Ro«
land stand an ihrer Seite und schien im Begr i f f zu
sein, Abschied von ihr nehmen zu wollen.

Durch eine halbgeöffnete Thür sah man in einem
anstoßenden Zimmer die zur Abreise zu treffenden An-
stalten, als geöffnete Schubladen, gepackte Koffer und
auf den Stühlen liegende Kleidungsstücke.

Helene war nicht lange vorher von Vicoc zurück«
gekommen. Der Ernst der Unterredung, welche sie mit
dem Pollzeispion gehabt, war in ihrem Antlitze zu lesen,
auf dem Angst ^nd Traurigkeit miteinander im Kampfe
lagen. Roland schien nicht minder unruhig E r beob«
achtete mit ängstlichen Blicken d:n Wechsel des Schal-
tens und des Lichtes in ihren Zügen.

Es war kalt in diesen hochgelegenen Näumen. I m
Kamin brannte nur ein schwaches Feuer. Der Tag
neigte sich und die Sonne warf ihren letzlcn rölhlichen
Schein durch die Scheiben der kleinen Fenster.

Endlich erwachte Helene aus ihrer Träumerei. Sie
sah um sich und seufzte.

Roland beugte sich über oie Rücklehne ihres Fau«
teuils.

„Helene," fragte er sanft, „bereuen T ie es denn
schon, mir zu folgen?"

..Nein, ich bereue eS nicht, denn ich habe mich frei»
»Wig dazu entschlossen und glaube I h r e m Versprechen.
Ich betrete ja den Weg zur Ehrenrettung meine« Va<
«er«, gtftutzt auf den « r m eines Freundes."

I h re «lugen irrten von neuem i » Zimmer umher
und der Ton ihrer St imme zitterte ein we^ig. als sie
wieder anhob :

..Die Wohnung, in der wir uns befinden, ist auch

ein Freund, ein alter Freund, der mir noch theurer ge»
worden, seit das Unglück über mich hereingebrochen. Die
Einsamkeit und oer Gram waren meine Gefährten darin.
I ch verlasse sie nicht ohne Schmerzen und gestehe Ihnen
frei und aufrichtig, ohne Befürchtungen, ohne Gewissens-
bisse — ich weiß nicht, ob ich thun soll, wa« ich im
Begriff zu thun bin. M e i n Herz und mein Gewissen
sagen: J a . Die Vernunft und ein Gefühl, das mir
fremd ist. wiederholen beständig in m i r : Vielleicht —"

Sie brach ihre Rede ab und schwieg einige Augen-
blicke. Dann begann sie wieder zu sprechen, abcr so leise,
wie wenn sie sich mi t ihren Gedanken unterhielt.

„ E s ist seltsam, daß eine innere S t imme mir zu-
ruft , daß allcs, was w i r vorhaben, nur ein Hirngespinnst
ist und daß die Vorbereitungen zu unserer Abreise wie
ein Traum verschwinden werden. Meine Vergangenheit
war dunkel und trost los! Wer weiß, ob Got t mir nicht
eine noch schrecklichere Zukunft bereiten w i rd . "

„Helene, meine theure Helene!" rief Rvland leiden«
schaftlich, „beruhigen S ie sich, haben Sie Vertrauen,
werfen S ie sich der Hoffnung in die Arme. O , wenn
Sie mir glaubten! Außer Ihnen ist in diesem, wie in
jenem Leben nichts für mich vorhanden. Sie betouten
das Wor t Zukunft. Sehen sie derselben ohne Furcht
entgegen. O , wenn S ie mich in Zukunft lieben, werde
ich Ihnen die Erde zum Paradiese umwandeln!"

Das junge Mädchen versetzte mit festem Tone :
„Retten S ie die Ehre meines armen Vaters ; das

wird für mich der Himmel f e i n ! "
„ S i e werden den Beweis seiner Unschuld erhalten.

Helene," betheuerte dcr Verbrecher. Aber erst müssen wir
Frankreich verlassen habeu. B i s dahin lassen Sie mich

glauben, daß die Liebe ruf t . daß meine Anbetung, "'^'^
Vergö t te rung—"

Roland hatte sich ihr zu Füßen geworfen. S « «""
ihn jedoch rasch mit der Rechten cmpor.

„ I c h habe ihnen verboten," sagte sie crust, ,'"'
mir von Liebe zu sprechen, bevor S ie mi r den ^a>" „
des Mörders der Madame Mazerollcs ncnaunt habe".

Das Herz dcs Elenden erstarrte zu Eis . l i r st"^
den Kopf und wauote sich vou ihr ab. um seine 2)!""
zu verbergen. ^

„Helene," sagte er in, Tone des Vorwurfes, " "
mistrauen mi r . "

„Haben Sie das Recht, dies zu vcrlnutheu^' H ^
geguete sie stolz. „De r Schri t t ist beschlossen. > ^ ' ^ , "
die Bedingungen fest. Erfüllen S ie dieselben, wie ^

Roland fragte mit dumpfer S t i m m e : hje
„Und wenn ich die Bedingungen erfüllt ha^ '

S ie mir beständig ius Gedächtnis ru fen?" ^
Sie zögerte cinisze Augenblicke. Dann versetzte 1 '

fast jedes Wor t betonend: M-
„ S p ä t e r ! fobald ein feierliches Urtheil des .§

richtcs den Blutflecken w e M t i l g t , der das Gcdacy
des Mär ty re rs befleckt, dann —"

„ D a u n , Hclenc?" Ae,
..Dann wird eS mir dic Dankbarkeit 3^^ H)oll

der Sie mir beistanden, zur Pflicht machen, das ^.,
auszusprechcn, das ich heute noch in meiner Seel
schließen muß." „ ci»

Sie drückte beide Hände auf die ^»'" '^.^. jzpft"
Geständnis, das ihr wider ihren Willen enl") ' ^
wrl l tc, zurückzuhalten. I h r Antlitz blieb n ,W,
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ftftlchtungen — fuhr port, D e r b y fort — bemerkt d«r
edle Earl ganz richtig, daß wir den in der Note ent-
haltenen Vorschlügen im allgemeinen unsere Unterstützung
gewährten. Daß wir dic^ gethan haben nnd mit einigen
Vorbehalten bei der Pforte auf die Annahme der Note
drangen, ist unMifelhast richtig; allein ich glaube, dcr
edle Eatt ging zu weit, wein, er erllürle oder anzudeu-
ten schien, wir hätten uns für alle in der Note enl
haltenen Behauptungen velantwortllch gemacht. Wi r
hatten mit der Abfassung der Note nichts zu thun. Wi r
sahen sie erst, als sie abgefaßt war. Dann warf sich
folgende Frage vor uns auf: Ein Aktenstück war von
den drei Mächten in Borschlag gebracht worden und sclllc
ihre Unterstützung erhallen; waren wir geneigt, der
Pforte die Nnnahmc zu empfehlen? Zwilchen der Alterna»
live: Annahme oder Verwerfung erklärten wir unbcdenl-
lich, daß es die Pflicht der Pforte sei, anzunehmen. Das
war der Ralh, den wir ertheilten, allein üb<r diesen hin»
"us gaben wir kein Versprechen und ich glaube, daß
w'l', abgesehen von unseren alten Vertragsoerpflichtun.
se», dieselbe Freiheit, nach bestem Gutdünken zu han-
deln, bewahrt haben, welche wir vor der Ertheilung die«
ses Rathes besaßen. Was die Verpflichtungen unseres
Landes den christlichen Unterthanen der Pforte gegenüber
betrifft, so haben wir allerdings, als wir die Unabhiin,
glgleil der Türkei garantierten, das Rccht erlangt, gegen
dle schlechte Regierung betreffs dieser Untcrlhanen Vor.
stellungen zu luachen. Es ist indessen schwer, die Scheide«
Ünie «wischen rechtmäßiger Einmischung und Eingriffen
in die Unabhängigkeit der Türkei, gegcn welche wir uns
felbst mit dcm Schwerte verwahrten, zu ziehen. Gs isl
stets meine Meinung gewesen, daß es unser Rccht und
unsere Pflicht sei, über die Interessen der christliche^
Veoöllerungen in der Türkei zu wachen.

So lange die Schriftstücke nicht vorliegen, werken
Sie nicht erwarten, daß ich weiter in die Einzelnheiten
eingehe. Die Pforte hat, wie Sie wissen, die Note deS
Grafen Andrassy angenommen, mit einigen Vorbehalten,
die übrigens nicht unvernünftig erscheinen und, wie ich
glaube, leinen sonderlichen Unterschied in den Bedingn»,
gen machen. Weder O e s t e r r e i c h , noch Nußland, noch
sonst eine Macht hat versuch!, gegen die Aufständischen
auf türkischem Gcbiete vorzugehen, allein die Regicrun.
neu von Oesterreich und Rußland haben erwidert, daß
sie allen in ihrer Macht stehenden moralischen Einfluß
bei den Aufständischen und den Bewohnern von Monte«
negro aufbieten werden. Es wärc thöricht, sich in Spe->
culationen darüber zu ergehen, inwicweil sie dabei Er- !
folg haben werden; allein ich für meine Pcrson glaube,
daß sie mit Aufrichtigkeit und in gulcm Glauben zu
Werke gehen und baß sie den ernstlichen Wunsch habm,
daS weitere Umsichgreifen deS Ausstände« zu verhindern.

Bezüglich der gewünschten Papiere erliärle der M i -
nister endlich, er werde die von Lord E a m p b c l l ge-
wünschten vorlegen, jedoch bezüglich der von Lord M o r »
ley verlangten müsse er sich erst die Sache überlegen.

Aus der Herzegowina
geht der „Politischen Corresponded" nachstehender Be<
richt über die Vorgänge am Insurreclionssltauftlatze
au« T r e b i n j e zu:

I m Verlaufe der letzten Woche hat hier und in
der Umgebung keinerlei bedeutenderes Gefecht stattgefun-
den. Das wiederholt im Districle von Trebinjc vor.
gekommene Auftauchen von Insurgenlenbanden. wodurch
d,e Lotalmiliz fortwährend in Athem erhalten wurde,
hat die Bildung eines auS Ehrlslen und Muselmännern

sogar, aber auf ihren Lippen und in ihren feuchten
Blicken zitterte die Liebe!

Roland, der sie mit fieberhafter Leidenschaft be-
trachtete, trat ihr näher.

„S ie sind ein Engel, Helene!"
..Es wird schon spät," sagte sie, ..und ich habe

noch vieles zu beschaffen."
Der Marquis nahm seinen Hut.
..Ich verlasse Sie," sagte er. ..Ich bin dcr Sklave,

7 . ^ " ^ ' " ^ ' " Herrin. Aber ehe ich von hier ache,

L<» ! Sk ^ ' '!?«"' " ' " ' «lick °«! l„„,

bereit sri„ Si? l „ l,.̂ < > ""b werde dle e Nacht
G « e ! ^ aus be onder ,

dt l'Echelle erscheinen. Um Mi t te uackt i d 7 " . ' ' " ' 1 '
frei und gehöre Ihnen an." " " " " " h t zcdoch bm .ch

„Aber wo soll ich Sie erwarten ftel....?« c .
er. ,Auf dem Platze des Palais Royal ^ " ^ ^ K

Sie schüttelte den Kopf. ^ " ° ' "
..Nein, nicht dort."
»No denn sonst?"
. . In der Maurerstraße."
. . I " der Maurerstraße?"
^ I a , im Hotel Mazcrolles!"

o<« u < 5 ^ " ' Worte ertönten wie Donner im Ohre
seine M ^ " ^ ^ ' l """ te "ichl "'ehr erbleichen, aber

-"tlrnc verzerrte sich.
(Fortsfyung folgt.)

bestehenden Corps von 150 bezahlten Panduren veran»
laßt, welchen die Aufgabe zufällt, über die Sicherheit
der Reisenden in der Umgebung von Treliinje, sowic der
Post zwischen Trcbinje und Mostar z» wachen.

Von Valona find 2000 Zentner türkischer Weize»
in Ragusu mi! der Äcslimmung für Trebinje mn,llaugl,
welche die ollomanischc Regierung behufs unentgeltlicher
Verlheiluug unter die Familien des Kadiluls (Gerichts,
bezirke?) Trebinje mit der gcmessencn Weisung überscn«
bete, sowol Christen als Mohameoaner ohne Unter,
schied des Standes damit zu bethcilen. Seit einigen
Tagei' ist die Bevölkerung oamit b.schäftigt, den ge-
spendeten Ma is in Empfang zu nehmen, von welchem
an jede Person — Ma«n oder W e i b - ^ 4 0 Oka, (neun-
zig Pfund) verabfolgt wurden,

Am 22. Februar wurde angesichts der versammel»
ten christlichen und mu>clmännischc!, Bevölkerung der
Ferman des Großoeziers publiziert, der im Namen des
Sultans alle früher zugunsten der Bevölkerung Bos-
niens und der Herzegowina erlassenen Verfügungen
neuerdings bestätigt uud theilweise auch schon die neue-
sten Reformen auseinandersetzt. Der Ferman war aus
ssonstlll'tinopel auf telegraphischem Wcge eingelangt.

Es mag nicht unerwähnt bleiben, daß die eingebo<
rencn Türtcn die Publizierung des obbezcichneten Docu»
mcntes mit MiSvergnügen anhörten, während die ihrer
legitimen Regierung noch treu gebliebenen Christen eine
ziemliche Indifferenz an den Tag legten.

Trotz der bereits eingeleiteten Friedensverhandlun«
gen licßen c« fich die Türken von Oillük dennoch bei-
kommen, zwei treu geblieblne Christen von tadellosem
Lebenswandel, nemlich den Otlca Sevlija und Golub

^Babic. bei hellcm Tage zu ermorden. Am darnuffolqen
den Tage begaben sich zwölf treugebliebene achtenSwerihe
Familienväter zu dcm thätigen und gerechten Mulcffarif
5los<an Pascha, welcher soglich den hiesigen Kajmalam
niit einem Major und zehn Zaplies zur Untersuchung
des Falles und unmittelbaren efemplarischen Bestrafung
der Schuldigen entsendete.

Die ojficiclle Corruption in Nordamerika.
Als trauriges Gegenstück zu der bekannten com--

l n u n a l e n Miswirlhschaft in N e w y o r l , deren Anf.
deckung im Laufe der letzten 2 biö 3 Iahrc so bcrcch-
tiglc Sensation in Enrupa hcrvorrisf und die gesammte
ciuilisierte Welt mit Staunen erfüllte, gelangt neuer,
dings die Kunde von mehrfachen ähnlichen Enthüllungen
— diesmal aus Kreisen der nordamerilanischen S t a a t s '
V e r w a l t u n g — zu unserer Kenntms. Nicht gemig
an dein noch in frischer Erinnenmn stehenden allerjünsssteil
Scandale, wodurch dcr Veiler des <i r i r g S >n i » i st e
r i n m s der Uniun, General B c l t i l a p , mifö schn'crste
compromillicrl wurde, führte die diesbezügliche Unter-
suchung noch zn weiteren scandalösen Aufdeckungen auf
anderen Gebieten amerikanischer Staatsverwaltung und
lieferte so dcu tageildcn Untersnchungscommissione» der
Legislative reichlichen Stoff zur Forlsetzung ihvcr inqui'
sitorischeil Thätigkeit.

A u s P h i l a d e l p h i a v o m 7. d. wird der..Times"
hierüber telegraphiert:

Das Repräsentanttnhaus ermächtigte durch eine
B i l l seinen Untersuchungsausschuß, durch Vorladung
von Zeugen und Abforderung von Papieren zu erforschen,
ob ein Rcgierungsbcamtcr oder eine andere Person den
Vclsuch gemacht hat, durch gesetzwidrige odcr unmora-
lische Mi t te l den Garg der Justiz in den Gerichtshöfen
des Districles von C o l u m b i a zu hindern oder zu
vereiteln. Es ist dies eine neue Bewegung gegen General
B a b c o c k , d n Prioalsecrelär des Präsidenten. DaS
Haus setzte ferner einen besonderen Ausschuß ein, um
zu untersuchen, ob ein RegierunMcamlcr dcn in dcm
Whisly.Versch«örungsplozeß vo., S t . L o u i s Angetlag«
ten oder deren Freunden und Vertretern Nachschlüge
gab oder Beweisstücke der Regierung mittheilte und ob
ein Beamter auf den Gang der gerichtlichen Verfolgung
in diesem Falle Einfluß zu üben suchle. Dies ist ;,egcn
den General.Anwalt gerichtet, der in Zeitungsartiteln
beschuldigt wurde, das Vcweisvcrfahrcn der Regierung
dem Vertheidiger deS Gencral Babcock verrathen und
eine Einmischung in dessen neuesten Pvozeß versucht zu
haben. Der General Anwalt leugnet die Beschuldigung,
er kann aber nicht bestreilen, daß General Vabcocl oder
irgend jemand für ihn die Coplc dcs Briefes dcs Prä»
,'idcntcn an den Uttornky-Gcncral, worin die energische
Verfolgung aller an dcn Whisky-Betrügereien beteil ig-
ten Pcrsoncn gefordert wi-rdc, heimlich erlangte und daß
diese Cople für die Vertheidigung benutzt wurde.

Das Repräsentantenhaus-Comil6 für Floltenangc-
legenhriten kam heule nach Philadelphia und begann eine
Untersuchung über die angeblichen Belrügneien in den
Arsenalen von P h i l a d e l p h i a und L e a g u e - I s .
l a n d . Diese Untersuchung ist gegen dcn Sccrelär dcr
Marine ^richtet. DaS Snbsidlen.CouM des Nepräscn'
laulenhauscs hat die Voranschläge der Legislative, Exe
culive und Iudicial.Approprialions B i l l um 5.000,000
Dollars reduciert.

Nachdem M a r s h , als Mitschuldiger VeltnapS zu.
glei^, der Haup'zeuge gegen ihn, n^ch Canada entflohen
ist. ist rs für die Unlersuchunge Commission oc« Rc
plUscntanlrnhlluseS sehr schwierig, den Beweis gegen den
General im llnlcrsuchunzsvel fahrcn herzustelle,-. il/lr. Cly.

mer, der Obmann des Comites für das Budget des
Kriegs-Dtpartements. enllicß Marsh am ooiigen Don-
nerstag, worauf sich drrsclbe nlsbald nnch Moiurcal be«
gab. Die Republikaner im Replttsentantcndause versuchten
deshalb Astern. de>t Antrag durchzubrinqcn, daß auch das
Berfahrcl! M r . ClymcrS untersucht werde, aber die De-
mokraten vereitelten dies durch einen vertagenden Beschluß.

Eine ungeheure Menschenmenge sammelte sich hentc
in dcr Umgegend deb Polizrign i ' ' ' ^ > n
und erwartete die Borführung > ! si
Er erschi>n aber nicht, indttn sein Bertrelcr mil oem
Richter übereingekommen war, das Vorverhör zu oer-
tagen. Er wird erst zn erscheinen haben, wenn die Groß
jury die Anklage als begründet erkannt haben wirt».
E v a n s , dcr die Lieferungen für Fort Skil l twn Marsh
gepachtet hatte, ist vom Präsidenten vom ^iefe-imsss
geschäst entfernt wnrdrn. I n Bezug anf de» Rücktritt
des Generals Schenk , dcs amerikanischen Gesandten
in London, läßt sich die „Newyork Times" vernehmen:
„Es heißt, daß Präsident Grant, in Willfahrnng eines
Gesuches der britischen Regierung um Gcncrul Schrnls
unverzügliche Abberufung, oenfclbcn ersuchte, seinen Ab»
schied zu nehmen." Da Senator Mor r i l l es abgelehnt,
Kriegsminister zn werden, hat der Präsident diesen Posten
dem Richter Alfonso Taft aus Ohio übertragen.

Politische Uebersicht.
«atbach. 13. März.

Das u n g a r i s c h e Amtsblatt veröffentlicht das
nachstehende Allerhöchste Handschreiben: „Auf Vorirag
Mcines ungarischen Ministers für Cultus und Unler.
richt bewillige Ich zur Linderung des Elends der durch
das Austrelen der Donau und ihrer Nebenflüsse Ver-
unglückten zu Lasten der 1876er Inlcrcalarien der va
canten ytistlichen Geneficien 1ü,0(X) ft. und crmächtiglc
zugleich Mei»,en genannten Minister, aus dieser Summe
zur Unterstützung der nolhleidendcn Einwohner der Haupt,
stadl Budapest 3000 f l . und der von der Uebcr>chwcm.
mung heimgesuchten Gegenden 12,000 fi. zu verwenden.

Gegeben zu Wien, am 7. März 1876.
F r a n z J o s e p h ,n. p.

August T r e f o r t m. i>."
Die Regierung hat auf die Demo« ftration der Ma»

jorität des t i r o l e r L a n d t a g e s mit der Scbließu„q
des Landtages geantwortet. Dcr von dem Slimmführcr
dcr Verfassungstreuen im Landtage sofort mündlich ab»
gegebene Protest hat seine Erweiterung n: einer von der
L a n d t a g s M i n o r i t ä t dem LandesanSschuh über» eichten
Erklärung gefunden. Diese Erklärung zeichnet sicd >iirch
ein lebhaflce Gefnhl von Verfassung«, und Reichslicue
'benjoschr auS, wie sich die ultraiuonlanc Deklaration
durch den Mangel daran kennzeichnet.

Wie aus Bregenz telegraphiert wird, scbeint sich auch
in dcm o o r u r l b e r g e r Landtag cine tlericale Dnnon-
stralion vorzubereiten. Der Landesausschuß brachte nem<
lich den Entwurf eines l a t h o l i j c h e n Vullsschulacsetzes
für Vorarlberg beim Landtage ein und ftcht die Ver-
Handlung desselben auf der Tagesordnung dcr Sitzu„a
am 13. d. M .

„Ellenör" theilt mit, daß die steae,>wär.'ia,e R e i c h s ,
t a g « s e s s i o n in U n g a r n am 2Y. März geschlossen
wird und daß die ungarischen Minister gleichzeitig zur
Fortsetzung dcr Verhandlungen nach Wien reisen werde«'.
Die zweite Session wird g'gen ^ 0 . Apr i l eröffnet. Die
D e l e g a t i o n e n dürften Mi l le M n i in Pest ihre
Sitzungen beginnen und die gegenwartlije Tyäügleil der
Legislative gegen Pfingsten beendtt sein.

Das Tagesereignis in F r a n k r e i c h ist ein von
O a m b e t t a inspirierter Urtikcl dcr „Mpubl ique Fran-
<.-2isc", welcher eine heftige Kr i t ' l deS neu?n Cabinet«
und der Ernennung RicardS zum Minister des Innern
enthält und mit den Worten schließt: ,,Was ma» unS
bietet, ist unannchmbar," Dieser Ar l i lc l hatte auf der
Börse eine Baisse znr Folge. Vicle politische Persönlich,
leiten bemühten sich, um die revliblllaimchen Gruppen
nnd insbesondre Gambelta für die Unterstütz.inq deS
Cabinets und Ricards zu gewinnen. Gambetta lehole
diese Zumu'hunl! ab, während Jules Simon seine
Unterstützung zusagte. — Bei dem Empfange der aus-
wältigen Diplomaten entwickelte dcr Marschall die
Orüüde, warum er den T i t t l eines Calimels-Pläsiden
ten aufgegeben und ihn dem Prcinicr 'Mmisttr loslassen
hadc. Er wollte sich dai auf beschränken, eine versasslmgs<
mäßige Rolle zu spielen, u»d üder dcn Parteien stehen.
Er wolle aufhören, der Mann einer parlamemarischrn
Majorität zu sein, um der unanareifbare erste Beamte
der Republik zu bleibe». - Die ' . ' i b e r t r ocrsichcrl.
das Programm des i'euen Mlnistt i iums sei ,l'l,u>,ch
mit dcm von Casimir P^'ici entworfenen. 4>r tinziyc
Unterschied destehc darin, daß Dufaure und Ricard nicht
so oicle Pläfeclen absetzen werden, als P6r.cr wollte.
Der „B icn Public" meldet, Dufaure habe die Auf.
Hebung deb Belagerungszustandes, sowie dk Amieslie,
jedoch ausschließlich für politifche Vergehen, zugestanden.

Die r u m ä n i s c h e K a m m e r hat bcn Gesetz«
enlwurf dcr Majorität des FilianzuuSfchusses in Erwä>
gulig genommen. Hienach wird die Rc , ^rmäch
ligt, cinc provisorische Ai^leihe von l») l, durch

Ausgabe von SchatzbonS zu machen. Du» Mmster ium
ist mil diesem Projecle tinorrslandm.
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Hagesneuigkeiten.
— ( F a l s c h e F U n s - G u l d e n - N o t e n . ) Aus P o l a

schreibt man: ^M«t den vielen Arbeitern, welche in letzterer Zeit

««« Ursache der Vollendung der Eisenbahn Pola»Divazza, dann

der Iubtlritbscyuna. der großartigen Steinbrüche, von welchen die

Steine für die Figuren und Verzierungen der beiden Museen

nach Wien gesendet werden, hiehergelangteu, scheint auch viel fal»

sche» Oeld mit eingewandert zu sein, denn laum daß ein Monat

verstrich, seitdem falsche Cin-Oulden-Noten euldeclt wurden, sind

e« jetzt sogar Fllnfer, welche die hiesige Otschäftswlll beunruhi-

gen, obgleich diese Falsificale so schlecht gemacht sind. daß die

Täuschung nur bei sehr oberflächliche,, Besichtigung der Note milg«

lich ift. Von den bisher aufgefundenen vier Falsificalen gehören

drei Glück einer, und das vierte einer zweiten Sorte van Fäl»

schung an; beide Sorten aber schemen Maschluenarbeit zu sein.

Die Noten der erfiern Torte haben ein sehr verwaschenes und

fleckiges «ussehen. und ,fi der rothe Farbendruck auf derVolbcr-

leite mit dem Pinsel nachgeahmt; die Serienbezeichnuug und die

Nußerft mangelhaste Kleinschrist in den Tckenschildcrn sind mit

der Feder ausgeführt. Die zweite Sorte trägt die Serie »̂ . 4?

und if i duich die auffallend schiefe Stellung der Schrift in der

vierten und fünften Zeile leicht etleuntlich.

— ( « u « K ö l n . ) Der Nafserstand de« Rheins erreichte

an vielen Orten eme Hähe nahe jener der Jahre 1784 und 1845,

Die Gegend von Köln gleich« einem See; mehiere Straßen von

Köln und Deutz find Überschwemmt,

fokales.
— ( E r n e n n u n g . ) Ee. f b. Gnaden der H « r Fürstbischof

D r . Chry/rstomu« Pogatar hat den Lanonicu« d's laibacher

Domcapilel«, Herrn Heinrich P a u k e r Edlen von Olanfeld, zu

seinem fUrstbifchijftichen Eommisiclr zur Ueber.v»chu»g deS Reli-

gionsuntttilchtt« au den laidacher iDlitlelfchulen er»aii»t,

— ( T a g e s o r d n u n g f t t r d i e I V . S i t z u n g d e s

l r a i n i s c h e n L a n d t a g e « ) , welche morgen Mittwoch am

15. März um zehn Uhr uolmittags fiattfindel: 1. Mitthei-

lungen de« ?a»dlag«präs'dium«. 2 Bericht deö klllldcsausschusss«

Mü den Voranschlägen pro 1877 des ssrantVn', Gebar-. Findel'

und Ilrenhausfonoe«. :j Verichl de« kandesausschusses mbetreff

der «uerlennung uerdiensllichci Leistungen in Vezug auf die

Pfahlbautcnsunde ,m laibacher Mooie. 4. Vtricht de« Landes«

«usschuffe« wegen Vystemisieruug be« Gehalte« fllr ocu Museal«

Gustos. 5. Wahl eiüe? Ersatzmanne« als Mitglied der Gluod«

steuer Regulierm»g«.Laude«cllmmissto!, anstelle de» Herrn Land-

tngsabgeoldneten Primn« Pal»z

— ( P r o be w a h l e u.) Vehus« Aufstellung vo» «landibaten

filr die bco«rftehc«de« Ocmeinderathswahlen finden Donnerstag,

Freitag uud sams'.ag, abend« 8 Uhr, Probewahlc» de« I., I I

unb I I I . Vahlllirper« im Hafino.Glassalou statt.

— ( « u s s t e l l u n g « b e , uch. ) Gegen 1500 Personen

hatte» im l/aufe de« verftosfene» Sonntage« da« im Festsaale der

neuen Oberreaischule efponierte «lonräder'schc Gemälde ^ « K a i s er

3 o s e f l l a u f d e m G t e r b e b e t t e " besichtigt, was wir

als einen erfreulichen Vewei« siir die lebhafte Anerkennung, dcr

die vielen unleugbaren Schönheiten d,?sc« eminenten Historien'

bildfs allenthalben begegnen, registrieren. Alle jene, die sich bisher

noch leine Zeit hiezu genommen haben, erinnern wir driugmd

daran, diese Überaus günstig gebotene Gelegenheit, ein ebenso

geistreich conzipiertes »ls auch technisch meisterhast ausgeführte«

Gemälde zu sehen, ja nicht ungenützt vorübergehe» zn lasse,', da

da« Gemälde dem Prospectc zufolge blo« ncch einige luge bier

»fponillt bleibt, um sodann seine überall freudig begrüßte Aus»

fiellungswanderung weiter fortzusetzen.

— ( P « V u l ä r » w i s s e n s c h a f l l i c h e S o n n t a g s -

» o u t r a g e ) Wie wir vernehmen, wird ei» Lycln« von sllnf

Gonntagsvorträgen vom nächsten Sonntage an bi« zum Palm»

soimtage, jedesmal um 11 Uhr. in der Turuhalle der Oberreal-

schule abgehalten werden. Da« Erträgnis der Einlnttsgeldcr ,st

zu zwei Dritteln oem krainischeu Schulpfennig, zu <in Drittel

d<m Nrbeiler'KraNl'tnverein gewidmet. Da« Programm, welches

möglicherweise in einzelnen Pnnlten noch ei»c Abänderung ,r<

leiden, vielleicht auch einen Zuwachs erfahren wird, ist folgende« :

Den 19 März: Die Entfernungen der Fixsterne. Vom Museal,

«lusto« Deschmanu. Den 25. M ä r , ! Jupiter und seme Monde.

Von Obigem. D n , 26. März : Die Entwicklung der Schwur-

gerichte. Vom ?ande«gericht«ralh Dr . Leitmaier. Den 2t«l,

» p r i l : Da« menschliche Herz, Von Dr. Friedlich Keesb^cher.

Den 9. Apr i l : Das Familienbudget Von Dr . Schasser. D!e Ein«

ttiltslarten, uud zwar für einz-lne Personen mit 1 fl. fllr sammt»

licht Vortrage. Familiculartn, zu 2 f l , , Studentenlarten zu 50 lr.,

lännen in den Handlungen: T i l l , Karinger, Kleiumayr ä Vam<

berg und jedesmal beim Eintritte an der Kasfe gelüst werden.

Wir glauben, baß das interessante Programm, dessen Durchsllh«

rung von so achtenswerthen Kräften bereitwilligst Übernommen

wurde, allgemeinen Ocitall finden uud die sehr günstig gelegene

Turnhalle der Oberrealschule an den nächsten Sonn- und Feier»

lagen von einer sehr großen Zuhörerschaft au« ollen Kreisen der

Bevölkerung besucht sein wirb.

— ( V e n e f i c e . A n z e i g e . ) Uns«« jugendliche Altistin

und Mezzosopranistin, Fr l . E m i l i e A d l o r , veranstaltet m o r -

g e n , den 15. b., zu ihrem Venefice eine Alabemie, deren Pro-

gramm aus nachstehenden, gut gewählten Nummern besteht und

uns durch die Namen der milwirlenden Kräfte einen recht ange-

nehmen Abend erwarten läßt : 1. „Eua im Paradiese," Lustspiel

in 1 Ac t ; 2. „Pagenlied" ,u« der Oper „Die Hugenotten." ge«

sungen von der Veneficiantin; 3. „Lavaline" aus der Oper „Die

Nachtwandlerin," gesungen von Herrn Reichmann; 4. Declama-

tion von Fr l . Thaller; b. „Vries.Duel l" aus der Oper „Figaro's

Hochzeit," gesungen von Fr. Paulmann und der Veneficiantin;

6. zwei Lieder von Schumann, gesungen von Herrn Schimmer;

7. „zz-l1ul--Ari<>" ( „Wi r f Deines Licht« blitzenden Strahl m

Deine Seele") aus dem 4, Acte des «Propheten," gesungen von

der Vlncsicianlin; 8. „Kurmärleril i ui,d Picard," Schwant in

I Act. — „Kurmärlern," Fr. Paulmann, „P icard" Herr Thallei

— Fr l . A d l o r hat sich durch die Veieitwilligleit, mit dcr sie

sich s'it der Auslösung unserer leider zu früh verblichenen Oper

allen ihr zugetheilten OpereMupallic» widmet,, snwie durch ge-

wissenhaften Fleiß und ,hr aneitennuiigswerthe« Geschick, mi! dem

sie dieselben trotz ihrcr ausschließlich nur sllr die Oper geuoss neu

«usbildnng sowol in spie l als Gesang stet« durchsührle, volle»

Anspruch auf die Ancrlennuug des Publikums erworben, und wir

würden daher um wünschen, daß letzicre durch einen recht zahl'

reichen Vesuch ihres morgigen Venesice» auch äußerlich ix eine,

für di? Neneficianli» materiell günstigen Weise zum Ausdruck

gelangen würde.

s F r e i w i l l i g e F cu e r w e Hr.) Vei der letzte',, am

10 d, stattgefunden«» Dienstesnersammlung der laibachcr frei

willigen Feuerwehr wurde der Eintritt von l " neueu Mitglieder»

mitgetheilt und denselben die Augelobmig abgenommen. Haupt-

mann D o b c r l e t hielt au die Auwcseuden eilie läugere An»

spracht, iu welcher er angesichts dcr bevorstehenden Sommersaison

zu erhöhter Thätigleil aufforderte und inSbesondrr« den zahl

reichen und ,1eißigen Vesuch der zu oera»stal<e»de» Uebungen ans

Herz legte. - Die von einem Mitgliebe gewünschte Ausstellung

emes bei jedem Vrande im Depot Nr. 2 zurückbleibenden Wach.

poften« zur Verhütung von Dicbstiihleu an den Gerathen und

zurückgelassenen Effecten wirb dem Ausschüsse zur Veranlassung

überwiesen — Die aus dcu gesellige» Z»sainme»lünften der Win-

tersaisoi, herrührenden Zlrafgeldcr in> Garage von 5 fl. 13 lr.

werden bei einem etwaigen Sommeraussinge Verwendung fiudni.

( G e n e r a l o er f» m m l u n g.) Die ordentliche General,

vcrlammluilg der l a i b a c h e r V a u m w o I l s p i u » c, c i und

W e b e r e i findet am 8. Apnl o. I . ,n Trieft statt.

— ( T h e a t e r . ) Als AbschiedSdebut wählte sich gestern Herr
M a t t h i a s ^ecocqs melodiöse und gefällige Operette „ G i r o s l ^ -
G i r o f l a . " für deren Vorführung nach mehrmonatlicher Ab-
setzung vom Repertoire wir m'serem Gaste nmsoinehr verbnuden
sind, als sich dieselbe zu einer vortreffliche» Vorstellung qualificicrtc
und de» Vergleich mit ihre» Vorgängerinnen durchaus nicht zu
scheuen brauchl. ja dieselben sogar in mehrsacher Veziehnng über-
ragt. Zunächst löniieu wi l dieß oo» F r l . N l I e g r i (Girofl«'--
Girofla) sagen, die den fillheren Vertreterinnen dieser liebliche»
Doppelrolle in gesanglicher Hinsicht nicht nachstand, sie dageg.'»
a» Munterkeit und graziöser LiebeuswUrbigleit im Spiele weit
übertraf. Den „Marasquiu" des Herrn M a l t h i » « lö»ne« wir
zn den besten Leistungen, die wir von dem geschätzten Gaste bisher
gesche» ^aben. zählen. Seine Darsttllung ist mit dem nölhigen
Fonde lebhafier Veweglichleit ausgestattet, ohne dabci die Grenzen
des Schöüen und Zulässige» zu überschreiten. Seine gesangüche
Leistung klang flisch und ließ auch in »hre» Detail« den sicheren
und wohlgsschulteu Säuger eitcuneu; auch verriethe» sliue für
die Opeieile volllomme» ausreichenden Stimmmittel ttrtz der
Mlhrabendllchcu Anstleuguug nicht die geringstt Ccmlldu»g —
Frau P a u l m a n n halle an« Gelälligleit den „Pedro" über-
nommen. Daß sie denselben mil j?ner Gewa»dtheil und gesang-
lichen Fertigkeit durchführte, mit der >hr jede Rolle, die sie in die
Hai d nimmt, gelingt, habcu wir vo« dieser bühnensichcren und
erfahrenen Sängerin und Schauspielerin wol nicht erst nöthig, zu
versichern. N^cht den gleichen Geschmack vermochten wir dagrgen ihrer
eiwas unglücklich gewählten Lostümiernug abzilgewiniien. an deren

Stelle wir eine graziösere und gefälligere Form wol gewUnschl hätte»!
Die Rolle „ M o u r z o u l s " lag in den Hill idni dcs Herrn
T h a l l e r , eines ebenso tüchtigen »no velslä»d»!Svolleu zfomi-
ter«. al« wenig ftimmbegable» Sä^geiS. Daß dieselbe unter
diesen Umständen unmöglich zur v o l l e n Geltung gelaugt»
konnte, ift daher wol begreiflich, da sie zu i>,rer vollkommene»
Durchsllhrung unbedingt a»ch einrr lüchiigen GesangSsrast bedarf.
Herr S t e i n b e r g er (Vol6ro) u»d Fr l , C o r b ach (Anrara)
waren ei» würdiges Ehepaar, das seme Aufgabe recht hübsch
löste und wesentlich zum Gelingen der Vorst>ll»ng l iming. Auch
Fr l . A d l o r war eiuc recht liebe »»d mu»lere „Paquit l ." und
ließ uns z» unserem Vergnüge» die sichtlichen Fo.tschrittc erleu»
nen, die diese, aufang« stets »nit drückender B,sauge»heil ausgetre«
tene Gängerin in Oezug ans Routi»e u»d Büh^ligewanoheil im
Lause der Saison bereits gemacht hat. — Vrs«»dcrs hübsch spielte
sich unter anderen gelungenen Details auch d,e Triulscene zwischen
,.Girofl6" uud ihie» v«er jungen Cousins ab, hlusichllich der wir
da« zierliche Costüme, snwie da« gefällige Auftrel»» der vier b^
theiligten Damen: ffrl. K a r l i c z e l , Fr. M a u r e r . F r l . W e»
b e r und Fr l . G r ü n e r lobend »netleiiueu müssen. Uud somit
lönnn, wir überhaupt die gnnze Vorstellung mi« Ausnahme ein!»
ger verunglückter Chöre, die wir jedoch mit Rücksicht auf die auf«
eiuaudergcslilgten vier Operettenabeube nachsichtig beurtheilen wol»
len, als eine in jeder Hinsicht sorgsilltig emstudierlc und gelungen
dlilchgesUhrle bezeichnen. Sie reiht sich unleugbar den beste» au,
die wir im Lause der letzten Monate a>, unserer Vühne gesehen,
und lieferte uns zugleich den besten Bemci« dasü,, daß bei flei
ßigem 3ludium und allseits redlichem Wolleu auch mit den v»r-
handcnen Vühuenlräften ganz gnte Operettenaufführungen elziell
werden läinie».

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a i n i n e der „ ^ a i b . Z e i t u n g . " )

M e n , 13. Mär, . Die ..Politische Korrespondenz"
bestätigt, Vjubobralie sei am 10. d. M . bei Imoschi
aus österreichischem Gebiete mit del, Insurgenten seines
Slabes verhaftet worden. Dieselben werden im Innern
Oesterreichs interniert.

Za ra , IA. März. I n der heutigen ttandtag«sitzung
verlas der Abgeordnete Monti ein Schriftstück besagend,
daß ,nachdem der Präsident ĵubissa sich von dem Por-
wurfe des Empfanges unverdienter Gelder bei Vergebung
der dalmatinischen Eisenbahnen nicht gerechtfertigt Habs,
Mouti und seine Gesinnungsgenossen den Sitzungen
fernbleiben würden, so lange fie »ichl von dem Pice»
präsidenlel, od r̂ durch einen von ter Krone neu ernannlen
Präsidenten berufen würden. Nachdem Monti die Per-
lesung trotz Einsprache des Präsidenten unter großem
Värm fortfetzte, schloß der Präsident die Titzung.

Telegraphischer weHselcur«
vom 13. März

Papier-Rente 87 35. — Vilber, «ente 70R». - leWie»
Klaal»-»nlehen 111 30. - Vanl.Actien b91 - . «lrebil-Nclieü
l?1 7b kondou 11b 75. — Silber 103 70. « l. Mmiz-D"'
l.,lcn 543'/. - Nap!,lc°»«d'or ll ilÜ'/,. 1(X'N^ichemarl 56 90.

Angekommene Fremde.
Am 13. März.

Hotel Tladt Wien. Nosch und v. Goßlet, Privatiers, hrastuik.
— 3iußba»m und Htraub. Kfl., Schwab, Fabrikant, und Wolf.
UesänfSgi und Koliu, Wien. - Pramarer, Kfm, Innsbruck.
— Vaterl, Völtermarlt. — Nanzinger, Nuchhalter, Mannilburss

h s t t l Glefant. «neß, Veamter, Tscl,erne>nbl. Arnsteiu, Neis,.
VlUnn - Bregar. Bes., Weixelburg. — Terbanz, Unlerkrai»
— Ilarschitz Maria. Trieft.

Hotel Europa. Viktor v. llostylezky l tdl« v. Waagfeld fammt
Gemalin. Äraz.

»valerlscher Hof. Slol. Mannsburg. - Smith, Trevlso.
Viohrcn. Schinder. Li l l i — i'öbel, Pilsen. — gotter, »es,

itrai». - Paulin, Strieimarl.

Theater.
Heute s l o v e n i s c h e V o r s t e l l u n g

Meteorologische Veobachtunlzen in Laibach.

7 U . M g . 723,8 -i-10.« S W . schwach bewölkt 24.10
13. 2 .. N. 723«» 4 13.0 S W s. heftig bewölkt Ne«/",

9 „ »b . 726 , . > 6« S W . s. heftig bewölkt Schn"
Morgens und tagüber stark bewölkt, stürmischer Südwest

anhaltend, abeud« Regen, Vlitzc in West. Da« Tagesmittcl del
Wärme ^ - 9 9", um 7 l« über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r A a m b e r g

^ l > 1 ' ^ N ^ t N ^ ^ ^ " ' ^ ' ^ ^ ' ^ " ^ " ^ ' ^ Verkehr lieferte bessere Resultate. Einerseits gab sich die lokale Speculation minder verzagt, andererseits, und hieraus ist wol da« Ha»p"
^ ». ! « « <. ̂ " "cht zu legen, haben die start gefallenen ilurse der Rente beider Gattungen und der Prioritäten namhafte Käufe der Wechselstuben zur Folge gehabt Hiedurch wurde«
viele und lelNt«N>tß« unvedeutenve Reprisen vewirlt.

«tit «««
««i. ) «,_„ t »i? 20 U7 3k>
»ebruar.) " " " ( «?zeo S7»s»

« p n l . ) Sllberrente ^ . . . 7yt,h 7 ^ . ^

i!ose. 1889 243'— 24b -
,»54 I b « " - '0«b0

^ 18<i0 I " <0 N i b o
. I860 ,u 10"ft . - '202b l30b0
. 1SH4 . . . . . . '0275 1V3 -

«X«ä«t»-«fandbritfe . . . . 136kl) 137 -
Vr«»itna:,l,hend«Gt»d»»isN .'0(1 50 K l -

«iebnlbitrgen l , ' " ' j . . 7725 77b(i
Ungan, ! ' ^ " " » ! . . 7 7 - 7700
D«nan-«ieguIi«ung«.Lose . . 104- 104 00
Nug. <ül,l»buhn.Nn' 9925 99'bO
Un«. Pran.itu-rnl 74 dO 75 —
Witn»^ Communal - «nlehtl, . 9150 9170

Actte» »«» V«mle».

»uglo»lv«mt 7V7b 74 —
Vwufve.tin « 7 - 6V —
^I' tvclet ' i l^vel« — - —

«»id Vale
«reditanfialt 171 50 171-75
«lreditanfioll, ungrr 167 2b 16? 50
Tepositcnbaul — . . . -..
Lecoulpl^iistall 6W— 695 -
Hra,lco-«llnl 27 75 2«'—
Handelsbank 54 50 5 5 - -
^atlonalbanl H90 - bfti--
0ef.err. «anlgtsellschaf» . . . 157 — Ibd —
Unlonbanl l»ft50 ßft?5
Verlehrsbanl 77 75 78-

Nette« vo» tr«»bp«rt-Uuterueh-
«u»,e».

V«U» « « «
«lf»,d-Vahn , i b _ N5!>0
Karl-i.'ubwig»Vah» 19375 1?4
D°na„.D°nipschifi.,«Vlstllschlljt <<52— 3 5 4 -
Elisllblth-Vchbahn ißoLO ^ 6 1 -
Elifalielh'Bllhn (Linz-Budweiser

Strecke) — — ^ . _ _
ßttdinc!Nd«:i>iordbnhl! . . . 1530—1885 -
Fran, - Joseph - »ahn . . . . l«« bo ,»9 ^
^cnib.Czerll. . ^ cßy .Vahu . . 1ie?>— 1«/«.^^
Noyd'Vesellsch dS4— 8UV--
c esinr. V<bldlreftb<chu . . . . 13750 1VU -

O«ld W«l«
Mubolss-Vahn 121— l 21 «5
ktaatsvahn 8 8 8 - 2ttU b0
Südbalm 10« 5<» 10t, 7b
Theiß-Bahn «jN 50 212 50
Ungarische Nordostbahn . . . III--. I l l 5ft
Uligarische Qstbahn 40 50 41 -—
Tramway-GeleNsch 101 50 102 —

Vau,esellsch«fte».

Nllg. öfterr. Vaugesellschaft . . »— ».-^.
Wiener Vaugelellschaft . . . . ^ . . .

Pfandbrief«.

«llg. Usterr. Vobeucredit . . . 101— 10125
dio. in 83 Jahren 90 .« 9025

Nalionalblllil Ü. V 9« W 97 ^
Uug. Vodencredit 8b>90 8« 10

Pr lor i ts te».

Elisabeth.-«. 1. Vm - _ 9 9 - -
sserd.-3iordb.-0 102 - 10285
Kronz-Iosrph-B ttftzb «<tl)
Gal. »arllLudwift'-V,. l .Gm. . — — 97»
i^ j ' c r l . »»«rdVeß'V . . . . dv w Vvl»0

SlebenbNrger ^ . — ««VO
Staaiabahn 14550 1 4 ^
Güdbuh» ll̂  i>'/. l<075 l U ' l '

5'/. 9340 i " " 1
Slldbahn, Von» - ' ^
Uug. Ostöahn S5 75 66 ' ^

Vriv«Nose.
«redlt.L. 164 50 16b—
Rudolf«-? 1300 14""

Wechjel.
Nugsbnrg — - , .s .^
ßranlftlrt 5685 b b ^
Hamburg 563!> 06 A
London N 5 85 l i b lv
Pari« 4585 " i "

Geltzssrte».
E«lb kl?»»«

Ducaten . . . . 5 f i . 44 lr. b fi.4b ^
Napoleensb'or . . 9 . 2 7 ' / . . , l» „ »» ^
Preuß.itasstnschewt 56 «90 ., l>7 ,. ^ "
Silber . . . . 10» „ 70 ^ 108 ^ »0 -

^ «rll.nisch« «runbentlaft«n««.c>bli«»t<on",

Pr>»«luotitr«l« . O e l d 9 5 — , W « t ^


